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Thomasgemeinde Stuttgart 

Liebe Ostergemeinde, 

Der Tisch ist festlich gedeckt. Eine weiße Tischdecke, 

Servietten, das gute Geschirr. Gleich kommen die Gäste. 

Ein großer Teller steht in der Mitte. Darauf sieben Schalen 

mit sieben verschiedenen Speisen: Eine Schale Meerrettich. 

Der schmeckt bitter. So bitter war die Sklaverei, die das 

Volk Israel in Ägypten erdulden musste. Eine Schale mit 

braunem Mus, das aus Datteln, Feigen und Nüssen 

zusammengeknetet und mit Zimt gewürzt ist. So sah der 

Lehm aus, aus dem die Israeliten Ziegel brennen mussten. 

Sklavenarbeit in Ägypten. Auch die anderen Speisen in den 

Schalen rufen jeweils eine Erinnerung wach. Gleich wird an 

diesem Tisch Passah gefeiert und eine Geschichte erzählt. 

Wie Gott das Volk Israel aus der Sklaverei befreit hat. Sie 

wird so erzählt, als ob die, die hier gleich sitzen werden, 

selbst dabei gewesen sind. Nicht irgendeine Geschichte, 

sondern ihre Geschichte wird Gestalt annehmen. Sie wird 

erinnert und gleichzeitig erlebt: Wie sie sich auf den Weg 

machten, aus der Sklaverei befreit, von Gott gerettet. „Ein 

Wunder vor unseren Augen.“ 

Frohe Ostern und pssach sameach  - Frohes Passahfest – 

das können wir in diesem Jahr zugleich wünschen – der 

christliche und der jüdische Kalender fallen in diesem Jahr 

so zusammen, dass wir parallel Ostern und das Passah-

Fest feiern, dazu passt es auch, dass wir als Predigttext an 

Ostern nicht wie sonst einen Auferstehungstext haben, 

sondern dank der Perikopenreform zum ersten Mal einen 

Alttestamentlichen Text: Die Geschichte vom Durchzug der 

Israeliten durch das Schilfmeer  

Lassen wir uns einladen herauszufinden, was diese Ge-

schichte mit unserm Osterfest zu tun hat: Ich lese Verse aus 

dieser Geschichte im 2. Buch Mose, Kapitel 13 und 14. 

Als nun der Pharao das Volk hatte ziehen lassen, führte sie Gott 

nicht durch das Land der Philister, das am nächsten war; denn 

Gott dachte, es könnte das Volk gereuen, wenn sie Kämpfe vor 

sich sähen und sie könnten wieder nach Ägypten umkehren. 

Darum ließ er das Volk einen Umweg machen, den Weg durch die 

Wüste zum Schilfmeer. 



Und der HERR verstockte das Herz des Pharao, des Königs von 

Ägypten, dass er den Israeliten nachjagte. Die Israeliten aber 

waren mit erhobener Hand ausgezogen. Und die Ägypter jagten 

ihnen nach, alle Rosse und Wagen des Pharao und seine Reiter 

und das ganze Heer des Pharao, und sie holten sie ein, als sie am 

Meer bei Pi-Hahirot vor Baal-Zefon lagerten. 

 Da erhob sich der Engel Gottes, der vor dem Heer Israels 

herzog, und stellte sich hinter sie. Und die Wolkensäule vor ihnen 

erhob sich und trat hinter sie und kam zwischen das Heer der 

Ägypter und das Heer Israels. Und dort war die Wolke finster und 

hier erleuchtete sie die Nacht, und so kamen die Heere die ganze 

Nacht einander nicht näher. Als nun Mose seine Hand über das 

Meer reckte, ließ es der Herr zurückweichen durch einen starken 

Ostwind die ganze Nacht und machte das Meer trocken und die 

Wasser teilten sich. Und die Israeliten gingen hinein mitten ins 

Meer auf dem Trockenen, und das Wasser war ihnen eine Mauer 

zur Rechten und zur Linken. Und die Ägypter folgten und zogen 

hinein ihnen nach, alle Rosse des Pharao, seine Wagen und Reiter, 

mitten ins Meer. Und das Wasser kam wieder und bedeckte 

Wagen und Reiter das ganze Heer des Pharaos, das ihnen 

nachgefolgt war ins Meer, so dass nicht einer übrig blieb. Aber die 

Israeliten gingen trocken mitten durch das Meer. So errettete Der 

Herr ADONAI an jenem Tage Israel aus der Ägypter Hand. 

Exodus 13,17-18a+14,8-9+19-23 

Liebe Schwestern und Brüder, 

Pessah und Ostern, das liegt in der Bedeutung tatsächlich 

ganz nah beieinander, man kann es ein Osterereignis 

nennen, was die Israeliten am Schilfmeer erlebt haben, ihre 

Rettung aus dem Tod. Pessach werden die Juden von nun 

an feiern.– Luther übersetzt Pessach mit: „der Juden 

Ostern“ (Johannes 2,13). Die schönste Übersetzung ist für 

mich die englische: Pessach heißt auf Englisch: „passover“ 

– Durchzug, Durchgang, vorbei an der Angst, vorbei am 

Untergang, hinaus in die Freiheit, hinaus ins Leben. 

Mit unserem Ostern, mit der Auferstehung Jesu steht es 

genauso. Durchgang - passover vom Tod ins Leben.  

 In beiden Erzählungen geht es nicht um historische, 

sachlich überprüfbare Fakten  - das liegt auf der Hand. 

Beide Geschichten erzählen von einem Ur-Erlebnis, einer 

UR-Erfahrung, dass Gott herausführt. Er führt heraus aus 



Knechtschaft und Unfreiheit, und er führt heraus aus dem 

Tod ins Leben.  

Beide Erzählungen verschweigen nicht, dass es kein ein-

facher Weg ist. In der Exodus-Geschichte wird es ganz 

deutlich: eben noch waren die Israeliten froh, dass der 

Pharao sie hat ziehen lassen, da werden sie gewahr, dass 

er Ihnen nachsetzt, sie verfolgt – und sie in einer ausweg-

losen Situation sind: Hinter Ihnen da Heer des Pharao und 

vor Ihnen das Meer. In dieser Situation sagt ihnen Mose: 

Fürchtet euch nicht. Steht fest und seht zu, was für ein Heil der 

Herr euch heute tun wird. Denn wie ihr die Ägypter heute seht, 

werdet ihr sie niemals wiedersehen. Der Herr wird für euch 

streiten, und ihr werdet stille sein. 

Ein merkwürdiger Rat des Mose: Stille sein? In dieser 

Situation? Vertrauen und Abwarten?! Die Antwort des Mose 

wirkt wie Hohn und dennoch; ja: ist es nicht genauso? 

 Gerade in einer so ausweglosen Situation können wir 

uns nur noch auf Gott verlassen – wäre es vermessen, jetzt 

noch auf die eigenen Kräfte zu setzen? Es wäre eine 

Illusion, sich einzubilden, dass man jetzt noch was aus-

richten kann.  

In diesem Moment geschieht die alles entscheidende und 

verändernde Erfahrung, die dem Leben eine ganz neue 

Richtung geben kann: Das Vertrauen, das „Sich-fallen 

Lassen“ führt nicht zum Tod, sondern zum Leben. 

Da erhob sich der Engel Gottes, der vor dem Heer Israels herzog, 

und stellte sich hinter sie. Und die Wolkensäule vor ihnen erhob 

sich und trat hinter sie und kam zwischen das Heer der Ägypter 

und das Heer Israels. Und dort war die Wolke finster und hier 

erleuchtete sie die Nacht, und so kamen die Heere die ganze 

Nacht einander nicht näher. 

Wir hören: Das Volk Israel erfährt durch Gott eine 

ungeheure Rückenstärkung: Gottes Engel und die 

Wolkensäule, die sich hinter das Volk stellt, sind dafür ein 

Bild. So erzählt uns die Bibel, dass Gott dem Menschen den 

Rücken stärkt, der aus der Unfreiheit des Lebens heraus 

möchte und der ganz auf Gott vertraut. Gott will freie 

Menschen, und auf dem Weg dorthin begleitet er sie. 

Dieses Bild sollen wir mitnehmen. Das Wasser des 

Schildmeeres ist für uns zum Wasser der Taufe geworden. 

Durch die Taufe sind wir hineingenommen in das neue 

Leben mit Christus.   



Der Weg ins neue Leben ist freilich oft schmerzvoll und 

bringt umwälzende, ja gewaltige Umbrüche mit sich: Die 

rettenden Wasserfluten weichen zurück – machen den Weg 

frei für das Volk Israel. Über dem Pharao und seinem Heer 

bricht es zusammen und tötet sie. Auch in der Taufe soll der 

alte Adam, der alte „sündige Mensch“ ersäuft werden – das 

sind Bilder, die wir in der heutigen Zeit nicht mehr gern ver-

wenden und oft weglassen, weil sie in der Vergangenheit j 

auch oftmals missbraucht wurden, zu simpler Scharz-weiß 

Malerei und Anstiftung oder Rechtfertigung von Gewalt im 

Namen Gottes. Aber ich gewinne immer mehr die Erken-

ntnis – das ist nicht der richtige Weg, die Gewalt-Szenen 

aus der Bibel einfach zu streichen – sie wegzulassen. Das 

ist nicht statthaft und unehrlich. Es macht keinen Sinn, alles 

weich zu malen – die harten Umstände weg zu lassen. Wir 

brauchen diese Bilder und diese Erzählungen in aller Deut-

lichkeit: Gott rettet die einen, die anderen gehen unter. Ja, 

zuweilen geht es nicht ohne Gewalt und Kampf und Tod. So 

ist diese Welt. Damit ein neuer Weg beginnen kann, muss 

etwas Altes sterben. Diese entscheidende Erfahrung des 

Menschseins, dass Entwicklung ein ständiges Werden und 

Vergehen, ein Sterben und Neugeborenwerden einschließt, 

wird damit erzählt. Es gibt keinen Weg zum Leben, auch 

keinen Weg zum Frieden, zu sich selbst, ohne Schmerz und 

Leid. Dabei ist eines sicher: Gott ist immer auf der Seite der 

Schwachen, dr Friedfertigen, auf der Seite derer, die sich für 

die Wahrheit einsetzen, die reinen Herzens sind. Niemals 

auf der Site der Lügner und Gewalttäter. 

Erinnern wir dies: Die Grundlegende Haltung, die Neuwer-

den ermöglicht ist das Vertrauen auf Gott, das „Sich fallen 

lassen“, in seine Hand: „Gott, der Herr - Adonai wird für 

euch streiten – und ihr werdet stille ein.“ Er rettet aus den 

Fängen des Todes in dieser und in der jenseitigen Welt. 

Das ist die gute Nachricht von Ostern. 

Unser Osterweg aktuell, durch die Zeiten der Pandemie ist 

noch nicht zu Ende. Noch ist die Seuche nicht vorüber, noch 

warten wir darauf, dass wir unsere Lieben wieder in die 

Arme schließen dürfen. Noch haben wir wohl auch nicht alle 

Lektionen gelernt, die es zu lernen gibt an dieser Situation.  

Noch müssen wir sterben, wenn unsere Stunde kommt. 

Noch ächzen viele Menschen auf dieser Erde unter einem 



Joch, das ebenso schlimm ist wie das Joch der Israeliten in 

Ägypten – oder noch schlimmer. 

Doch das Wunder am Schilfmeer ist geschehen. Unser Herr 

ist auferstanden. Der Weg in die Freiheit hat begonnen. 

Durch alle Bedrängnisse, die noch auf uns warten, wird 

unser Herr uns hindurchführen. 

Wie habt ihr – Hymnus-Chorknaben und das vorhin mit Paul 

Gerhardt uns vorgesungen? 

„Ich hang und bleib auch hangen 

an Christus als ein Glied; 

wo mein Haupt durch ist gangen, 

da nimmt er mich auch mit. 

Er reißet durch den Tod, 

durch Welt, durch Sünd und Not, 

er reißet durch die Höll, 

ich bin stets sein Gesell.“ (EG 112,6) 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle menschliche 

Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus 

Jesus, unserem Herrn. 

Amen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 


